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Für Wie n beſtehen auch Monatsabonne¬

w —

Mr. S6. Wien, Donnerſtag den 10. April 1851. Dritter Jahrgang:
Abonnement Inſerate

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt ,
Ferbinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4ñ1. 48 kr., halb. 2 I. 24 kr.5 14 fl. 12 kr. C. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtäntern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 f. han rig fl., vier¬

teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.
ments zu 24 kr. C. M.

Ginzelne Nummern 1 kr. C. M.

Gerichtsver handlungen.
Wien. Schwur gerichtsſitzun g. Rudolph Klein, Sohn eines

geweſenen Vlktualienhaͤndlers, 21 Jahre alt und Looſeverkäufer , erſchien

geſtern den 9. April vor dem Schwurgerichte wegen eines verſuchten Dieb¬

ſtahls. Die Oeffentlichkeit machte auf ihn nicht den geringſten Eindruck,
wie man aus feinen mit lauter Stimme hervorgebrachtten falſchen Angaben
erkennen konnte. Er hatte verſucht, aus der Wohnung der Thereſta Naw¬
ratil, in welche er mittelſt eines Hauptſchläſſels gelangte, verſchiedene Ge¬

genftände zu entwenden, wurde aber durch die Dazwiſchenkunft der Dienſt¬
magd Joſepha Patek entdeckt und verhaftet. Er leugnete jedoch keck den

ganzen Vorgang, und brachte ein im Grunde wohlerſonnenes Maͤrchen

vor, wobei er es in einigen Punkten verſchieden von jenem erzählte, wel»

ches er in der Vorunterſuchung angegeben hatte. Der Angeklagte gibt
nämlich an, daß ihm ein Mann geöffnet haͤtte und ihm, während er das
Geld zum Ankaufe der Loſe wechſeln ging, einen Beutel zum Aufbewah¬
ren übergab, welchen er in der Hand behielt, ohne zu fühlen was darin
ſei. Bei feiner Verhaftung hatte er ihn aus Schreck fallen gelaſſen. Dieſer
Beutel, in welchem ſich Schläſſeln befanden, wurde auch vorgelegt , und
von den Zeugen beſtäͤtigt, daß er ihn weggeworfen habe.

Die Geſchwornen beantworteten die an ſie gerichteten Fragen, und
zwar die erſte Frage: iſt der Angeklagte ſchuldig am 6 November 1850
Nachmittags 3 Uhr in die verſperrte Wohnung der Thereſia Nawratil
in der Abſicht eingedrungen zu fein, um ſich ohne Einwilligung Geld oder

Geldeswerth im Betrage von mehr als 5 fl. CM. ſeines Vortheiles
wegen zuzueignen, wovon er nur durch Ankunft der Dienſtmagd Joſepha
Patek gehindert wurde — e inſtim mig mit j a. — die zweite Frage:
ob der Angeklagte ſich das Stehlen zur Gewohnheit gemacht habe —
mit nein. — In Folge dieſes Spruches verurtheilte der Gerichtshof ,
nach Anhörung des Vertreters und des Staatsanwaltes, den Angeklag¬
ten zu einer Strafe von drei und ein halbes Jahr ſchweren
Kerker.

— Landesgericht als Appell ⸗Sengt. Die Berufung der

Tagloͤhnerin Franziska T., welche einen Hut Zucker im Werthe von
8 fl. EM. aus einem Faß entwendet und deshalb wegen des Verbrechens
des Dlebſtahls zu 1 Monat ſchweren Kerker verurtheilt iſt, wurde geſtern
den 9, April verworfen, da die Angeklagte, welche Mutter 5 unehelicher
Kinder iſt, und diesmal bereits zum 6. Mal wegen des Verbrechens des

Diebſtahles vor Gericht ſtand, ja zur Zeit als ſie bei der Entwendung
des Zuckerhutes ertappt worden, ebenfalls wegen Diebſtahls zu bmonat¬

lichem ſchweren Kerker verurtheilt war, und dieſe Strafe noch nicht ein¬

mal angetreten hatte. Die Angeklagte bat weinend den Gerichtoͤhef um grüß
Verkürzung der Strafgeit, mit Verſchaͤrfung durch zwei Faſttaͤge in der

Woche, und wandte ſich ſogar an das Publikum, damit es ihr helfe, fand
aber kein Gehör.

In der darauffolgenden Sitzung wurde eine Begebenheit verhandelt,
die bereits in Jahre 1842 am 31. März, alſo vor neun Jahren ſich

zugetragen , und die durch dieſe lange Reihe von Jahren fort waͤhrend

unterſucht und wieder fallen gelaſſen wurde. Am 31. März 1812 ge,
riethen naͤmlich die Schneiderleute Franz und Thereſia A. in Eggendorf,
mit dem Haldblehenbeſizer Philipp O. und dem Wirthſchaftsbeſitzer Georg
G. wegen Errichtung einer Garteneinraͤumung in Streit, wobei Philipp
O. die Thereſta A. mittelſt einer Stange leicht beſchädigte, überdies brach
er und G. die Thüre der Behauſung der Eheleute A. ein, und miß |

handelte darin die letztern. Dieſe machten hierüber die Anzeige bei dem

Ortsgerichte der Herrſchaft Weierburg, welches jedoch im Jahre 1843
erklärte, daß die Sache verfährt ſei, und deshalb nicht weiter berück¬

ſichtigt werden könne, die beiden Eheleute gaben ſich aber nicht zufrieden
und überreichten ihre Beſchwerde im Jahre 1844 neuerdings, wo ſte

108 wieder wegen Mangel an rechtlichen Beweiſen abgewieſen wurden,
die Kläger verſuchten es noch einmal im Jahre 1846 mit gleichunguͤnſtigem

Erfolg, dann im Jahre 1839, wo O. zu 3 Wochen Arreſt verurtheilt
wurde, dieſen Vorgang aber erklaͤrte nun die Behörde zu Korneuburgals
geſetzwidrig und daher nichtig, die abermals unbefriedigten Eheleute A.
Denüßten das ins Leben treten der neuen Gerichte, und wandten ſich an
das Bezirkskollegialgericht Oberhollabrunn, dieſes erklärte die Sache als
Einzelagericht zu behandeln und verfäͤllte am 31. Auguſt 1850 Über O.

Friedenszeilnng
porttifche und ſtttliche Bildung des Volkes.

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Einruͤckung mit 4 kr., bei
zweimaliger mitö kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktions bureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

Rund G. die Strafe des Stägigen Arreſtes, dagegen ergriffen nun die An¬

geklagten die Berufung an den Aypell⸗ Senat in Wien; gleich beim Beginn
|

der geſtrigen Sitzung aber ergriff der Vertheidiger der Angeklagten die
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Urtheil von Oderhollabrunn, die Ange
klagten wurden wieder freigeſprochen, und ſomit ſtand di, ganze verjährte
Aangilegenheit wieder auf dem Punkte, wo fie ſchon im Jihre 1843 ſich
befand; und die raſtloſen Angekläͤger, Franz A., 72 Jahre alt und
Tyhereſta A., 58 Jahre alt, gingen abermals mißvergnügt von dannen.
— Bezirks⸗Kollegial⸗Gericht. Johann B., ein bereits
bejahrter Mann, verließ vor etwa 4 Monaten ein Spital, nahm aber
die Spitalkleider mit ſich. Darum erſchienen eines Abends um Hals 10
Uhr in ſeiner Wohnnng zwei Abgeſandte von der Behörde, um ihn im
Auftrage des Bürgermeiſters zu verhaften. Als er mit ihnen aber in die
Küche kam, ergriff er in der Dunkelheit eine Hacke und ſetzte ſich zur
Wehre; in dem darüber entſtandenen Handgemenge verwundete er den
Octswächter Martin Riegler mit einem ſpltzen und ſcharfen Meſſer an 6

verſchiedenen Stellen des Kopfes und auch der Hand, insbeſonders verur⸗ =

ſachte er 2 ſchwere Wunden, eine am Kopf und die andere an der Naſe,
bie er beinahe ganz durchſchnitt , er beſchaͤdigte aber auch den andern,
Namens Johann Meißen, durch leichte Verwundungen , und wurde daher
wegen der Kolliſton des Verbrechens der ſchweren Verwundung mit der
Uebertretung gegen die körperlich? Sicherheit , und da er ſeit dem Jahre
1834, wo er zum erſten Mal in eine Strafe verfiel, heute zum 19. Mal
vor Gericht als Angeklagter erſchien, zu 1 Jahr 6 Monat Kerkerſtrafe
verurtheilt.

— K. k. Bezirksgericht Land ſtr aße. Vor din Grichtsſchranken
erſchien geſtern Johann J., Tagloͤhner , angeklagt des Diebſtahls von
Tombak⸗Abſchnitzeln im Werthe von 52 ke. Der Angeklagte geſteht ein,
dieſe genom nen zu haben, und wird, da er bereits zweimal wegen Dieb¬

ſtahls abgeſtraft war, zu 1 Monat Arreſt verurtheilt.—Wegen koöͤrper¬

licher Verletzung und gegenſeitiger Beſchimpfung wurden bei demſelben

Gericht Maria B. und Thereſta H. jede zu 24jtündigem Arreſte ver¬
urtheil t.

Wiener Renigkeiten.
Unter den nach Prag zur Feier der Eröffnung der Eiſenbahn ger

kommenen Gaͤſten aus Dresden befanden ſich der preußiſche Miniſter von

Alvensleben mit zwei diplomatiſchen Notabilitäten, der ſaͤchſiſche Miniſter¬
präaͤſident Graf Beuſt, die Grafen Thunberg, Buol⸗Schauenſtein, und
außer den Prinzen Albert und Georg die Creme des ſaͤchſiſchen Hofes.
Der ſächſiſche Miniſter am k. k. Hofe, Baron Könneritz , war zur Bes

ruͤßung von Wien herbeigekommen. Die Witterung zeigte ſich indeſſen
fürchterlich , fußhoher Schnee fiel über Nacht und bedeckte das Land von
der ſaͤchſiſchen Grenze bis Skalitz. Das Diner im ſpaniſchen Saal auf
dem Hradſchin, welcher feenhaft beleuchtet war, bot einen prachtvollen An¬
blick dar. Die Erzherzoge Albrecht, Joſeph und die fremden Prinzen war
ren von einer Schaar von Generälen umgeben, wodurch der Ueberblick
noch mehr überraſchte.
| Von ziemlich ſicherer Quelle hörte ich, ſchreibt ein Korreſp. der
„Br. Ztg.,“ daß der beabſichtigten Aufhebung des Belagerun gszuſtandes

für Wien neuerdings ein Hinderniß entgegengetreten ſei, n die Ent¬
beckang demokratiſcher Verbindungen zwiſchen ausländiſchen Volksklubbs
und Arbeitervereinen , und einigen, ſchon von früher her als radikal bekann=

ten hieſigen Lokalitaͤten. Enthüllungen darüber ſollen zu neuen Verhaftun·
gen geführt haben, und man hofft endlich in das Dunkel der Leopold¬

zadter⸗Konſpiration einiges Licht zu bringen. Bis nun haben die monate̟
| langen Unterſuchungen noch zu gar keinen beſtimmten Aufſchläſſen geführt;

ja, man war ſchon, wie Fama berichtet , geneigt, die An zeſchuldigten
ab instantia loszuprechen, als Korreſpondenten und neue Inzichten die

Weiterführung bes Prozeſſes wieder veranlaßten.
FM. Graf Radetziy hat dem Herrn Militär« Gouverneur von

Venedig, Den. d. Kav., von Gorzlowski, im Namen Sr. Majeſtaͤt aller
höchſtdeſſen Zufriedenheit in Betreff, der trefflichen Haltung des k. k. Mi¬
Titärs und des Zaſtandes der militäriſchen Antalten ausgedrãckt .

Der Herr Handelsminiſter hat dem n. 5. Gewerb verein mitgetheilt ,
|

daß mit Spanien vortheilh afte Handels verbindungen , namentlich in Kurz¬

waaren, angeknüpft werden können. r
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Bei der Anweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers in tieſt hatte ein
Saſeltſt ſeit einiger ‚Zeit weilender Chineſg die Ghre, Sx. Sn vorge¬
ſellt zu werden.

Der , A
Thernton, der in Pienſten des

oyd ſteht, machte dabei den Dolmetſch. .gl * e. mit der Nacht icht über die Eröffnungsfeier der Prgg=
Dres bentr Eiſenbahn erhalten wir die Meldung von der feierlichen Eröff¬
nung der Staatseiſenbahnſtrecke von Verona nach Mantua, die das erſte
Gließ jenes wichtigen Schienenweges bildet, der heſtiẽmmt iſt nicht nur
Oberitalien mit dem Süden der e Halbinſel, ſondern auch
Süddeutſchland mit Unteritalien zu verbinden, en.

* 23 ſchleſiſche Gelehrte = Prieſter Auguſt Theiner iſt von Sr.
Heiligkeit bem Papſte zum wirklichen Praͤfekten des geheimen Archivs im
Vatikan ernannt worden. In Folge der Berufung dieſes ausgezeichneten
Gelehrten durften intereſſante Beiträge zur Kirchengeſchichte der nordiſchen
Nationen zu erwarten ſein.Die durch ihre mildthaͤtige
Anna hat jüngſt Herrn Ritter v.
ihre hohe Theilnahme an dem Erfolg ſeiner philantropiſchen Arbeiten,
namentlich in Beräckſichtigung feines erſten Bandes: „Ueber die öffentli¬

1
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Frömmigkeit ſo verehrte Kaiſerin Maria
Appert in ſehr ſchmeichelhaften Worten .

19. Februarund 26. März, von Seite des Bezirkskollegiglgerichtes , nach

1 er Cet itami haft, die Einleitung der Vornnterſuchung
ſchloſſen wordeDie Badeſalſon in dem nahen Kurorte Baden dürfte heuer eine

ſehr glänzende werden. Nur ſehr wenige der Badewohnungen ſtehen noch
nvermiethet. Die Mehrzahl der unßgariſchen Altkonſervativen durfte für
aden ein Stelldichein verabredet haben, da, wie man hört, ein großer. der größeren Haͤuſer durch beguterte ungariſche Adelige gemiethet

wurde.Aus allen Badeorten Deutſchlands {ft in dieſem Augenblicke die
lebhafteſte Nachfrage nach Kellnern, die für dieſe Saiſon ein ſehr
geſuchter Artikel werden, da eine Menge deutſcher Kellner Engage¬
ments nach London für die Dauer der Induſtrie ⸗Ausſtellung ange»
nommen haben.Die Waäͤhringergaſſe, eine der ſchönſten Straßen der Vorſtaͤdte
Wiens, wird nächſtens mit Gas beleuchtet fein. Die Rohren find bereits
gelegt und die Kandelabers aufgeſtellt worden.Am Palmſonntag Abends wird im Theater an der Wien zur

Gründung eines Muſtk⸗Konſeroatoriums eine muſikaliſch ⸗deklamatoriſche
chen Anſtalten in Oeſterreich “ ausgedrückt. Ihre Majeſtäͤt geruhten dieſem
hohen Beweiſe eines edlen Herzens ein großmüthiges Geſchenk beizufügen,
um Herrn Appert in die Lage zu ſetzen , die armen Gefangenen ju unters |

fügen, kie er in den Zellen der Gefängniſſe findet. S .
nand, die Könige von Preußen und Sachſen, der Prinz und die Prin

Schon Kaiſer Ferdi¬

eſſin von Preußen, der Prinz Johann von Sachſen und die Prinzeſſin“x — MEER der königlichen deutſchen Häuſer haben Hertn Appert
gleichfalls ihr Wohlgefallen über ſeine Schriften zu erkennen gegeben, und
ſhm nebſt reichen Geſchenken auch Gaben an Geld zu demſelben wohlthä |

tigen Zwecke zugewendet. Dieſe edlen Ermunterungen ehren die königlichen
Geber und ſind für Herrn Appert die erhebendſie aller Belohnungen.
Auch die Einwohner Hamburgs haben ihre Sympathie für deſſenWerke
dadurch an den Tag zu legen geſucht , daß ſie ihm eine koſtbare goldene
Feder verehrten, das Ergebniß einer Subſkription der Hafenarheiter und
Handwerker dieſer reichen Stadt, deren Gefaͤngniſſe und Spitaͤler jedoch,
zur Zeit der Beſichtigung durch Herrn Appert, in dem beklagenswerthe =
ſten Zuſtande waren. 2 —Dr. Friedrich Velvie aus Kärnthen, ein tüchtiger Botaniker und
Direktor desk. botaniſchen Gartenshat dei der oͤſterr. Regierung um
die Verlaͤngerung ſeines Reiſepaſſes gebeten , und ſich verbindlich gemacht,
die bei feiner wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Amerika geſammelten überſee¬
iſchen Gewächſe der Wiener Naturalienſammlung zuzuſiellen,* Seit Bem's Tode — heißt es nach einem Privatſchreiben aus Kon¬ .
ſtantinopel im „M. H.“ unter Anderm — hat ſich bei den Emigranten
in Kin tahia viel geändert. Die Parteiungen haben aufgehört, eine Aus» ;
nahme machen Perczel und einige feiner Genoſſen , die außer ſich jeden
für einen Verraͤther halten und zurückgezogen in ihren Barraken des eng.
liſchen Dichters Thomas? Moore 's Gedichte leſen. Sie find übrigens ein» |

geſchloſſen, denn bie Straßen in der Gegend ihrer Wohnung ſind bei
naſſer Witterung kaum paſſirbar. Vor Kurzem kam — man weiß nicht
wie — eine Zigeunerin aus Ungarn zu ihnen. Die Langweile machte faſt
alle Internirte zu Literaten . Nie wurden fo viele Sonette geſchrieben als
dort, und Novellen mit den ſtereotypen Anfangsworten: „Es war am
13. Auguſt Morgens,“ wachſen wie Pilze, fo daß alle Verleger des Kon¬
tinents zur Herausgabe zu wenig wären. Es iſt natürlich, daß der Schrei¬©
ber ſtets der Held des Romans iſt, und noch natürlicher, daß für ihn

fie für Herausgabe eines Tageblattes.
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Akademie ſtattfinden.
BVorgeſtern Abends gegen 6 Uhr hat ſich der in der Alſervorſtadt

Nr. 8 wohnhafte penfionirte Lieutenant Baron v. K. in ſeiner Wohnun
aus bisher noch unbekannten Urſachen mittelſt eines Piſtolenſchuſſes entleibi.In der Nacht vom Sonntag auf Montag find in einem Haufe
der Michaelgaſſe in Prag zwei daſelbſt einquartirte Soldaten und ein
Kutſcher durch Kohlendampf erſtickt.Im Krankenhaus der barmherzigen Brüder in der Leopoldſtadt
liegt gegenwartig ein Handlungsdiener, welcher ſtatt Bitterſalz, Blei¬
zucker zu ſich genommen und ſich fo aus Verſehen vergiftet hatte.Das zweijährige Kind eines in Altlerchenfeld Nr. 197 wohnenden
Muſikers ſtuͤrzte vorgeſtern Nachmittags aus dem Fenſter des erſten
Stockwerkes auf das Trottoir und erlitt wunderbarer Weiſe nicht die
geringſte äußerliche Verletzung. Dasſelbe ſaß naͤmlich allein beim Fenſter ,
ſpielte, verlor jedoch das Gleichgewicht, und fiel auf dieſe Art hinunter.In eine Seidenwaaren⸗Fabriksniederlage in Gumpendorf kamen
vorgeſtern ein Manz und ein Weib, beſahen ſich Waaren und gingen,
‚ohne etwas gekauft zu haben, unter dem Vorgeben, nicht Paſſendes zu
finden, wieder fert. Nach ihrem Verſchwinden ging ein Stück Taffetim
Werthe von 157 fl. 30 kr. CM. ab. Der Fabrikant machte e n.
der Behörde die Anzeige, und es gelang den eifrigen Bemühungen der¬
ſelben, dieſe Gauner in der Stadt in einem Gewölbe, wo fe das Naͤm¬
liche verſuchen wollten, zu Stande zu bringen.

Montag Abends 9 Uhr erregte die Arretirung des Maurergeſellen
L. S am ſogenannten Strohplatzl einiges Aufſehen. Dieſer Menſch hatte
die Schamloſtgkeit , ſich bein dortigen Baſſin ganz nackt auszuziehen ,
und machte den waſſerholenden Dienſtmädchen Anträge unverſchämteſler Art.
Da er nicht betrunken war dürfte er vielleicht für naͤrriſch befunden werden.

Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 7. April wurden
getrieben : 611 St. deutſche , 620 St. ungariſche und 520 St. galiziſche
Schlachtachſen, zuſammen 1751 Stück. Für Wien wurden angekauft pr.
Stück 724, pr. Ztr. 601 St., und außer Markt 42 St., zuſammen
1367 Stück; für das Land 332 Stück, unverkauft blieben 52. Das Ges
wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 375 und 725 Pfund; der

Preis variirte von S4 fl. 20 kr. — 170 fl. pr, Stück und berechneteſich mit 21 fl. 36 kr. — 24 fl. CM. pr. Itr.
das Herz fo manches vaterkändiſchen Mädchens brach. Sonderbar iſt, daß
Einer das Werk des Andern bewundert. — Seit einigen Tagen agitiren

maͤhr.) 5 fl.Der freiwillige Eintritt von Minderjährigen in die k. k. Gens¬
d'armerie wird in Folge eines Miniſterialerlaſſes nicht geſtattet.Der Preiserhöhung fur echte Havannah⸗Zigarren wird nun eine
Herabſetzung der Preiſe niederer Tabaksſorten folgen. Nach dem dießfaͤlli¬
gen Antrage ſoll auch ordinaͤrer, nicht geſchnittener Rauchtabak zu einem
möglichſt niederen Preiſe in Verſchleiß kommen . Die Regie des Tabak¬
ſchneidens kaͤme auf dieſe Art den Konſumenten der minder bemittelten
Rlaſſe zu Gute.Im Miniſterium der Landeskultur iſt ein Entwurf vollendet, wel» | ſind damit taglich beſchaͤftigt,

nene Vorſchriften in Betreff der Hütung von Weingärten enthält .
erwartet warden, da die bisherigeVerfahrungsweiſe der Weingartenh ter mit
manchen Unzukömmlichkeiten verbunden war und zu einer Unzahl von
Klagen Veranlaſſung gegeben hat. |In UnterSöbling ; wurde vorgeſtern ein 15ſahriger Schlofferlehreef in dem Augenblicke betreten, als er an einem dritthalbſaͤhrigen
Maͤdchen ein grobes unſittliches Attentat verüben wollte. Er wurde alſo¬
gleich der gerichtlichenirg angeführt .Gegen den für die Redaktion des „Fremdenblattes“ verantwort¬
lichen Herrn M. Bauer {ft wegen des Vergehens der Ehrenbeleidigungdes Joſeph und der Joſephine Müller in dem „Fremdenblatte“ vom

2 ewiß, daß diesfällige Abänderungen ſchon längſt mit Sehnſucht ;

j

*.
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9

Wiener Fruchtpreiſe vom 9. April: Korn 7 fl.— 7 fl.33 kr. Gerſte 7 fl. 3 kr., Hafer tranſtto (oberöſterr) 4 fl. 54 kr.,

8 n Ja nd.
Aus Gran wird vom 2. April berichtet :; Die Weihe der neu¬

ernannten Biſchöfe Stephan Mopyſes (für St. Kreuz) und Ladislaus
Z abojsky wird nächſtens durch den Primas ven Ungarn in Gran vorge=
kommen wer den, — Pfarrer Holek iſt aus dem Strgfarreſte des en.TFranziskanerkloſtersſo eben freigelaſſen werden.— Die Arbeiten an der
Schiffbrücke über die Donau werden fleißig fortgeſetzt. 50 Zimmerleute

; ;
und fie dürfte bis zum 16. Mai, wo die

feierliche Linweihung derſelben ſtattfindet, vollkommen hergeſtellt ſein.— Schemuitz. Geld und Silber gibl es hier fo wie in ben früs
heren Zeiten, denn die Kaſſen bezahlen den Gewerbſchaften Alles in Line
gender Münze; allein im Verkehre ſieht man keine Spur von den che¬
maligen blanken Zwanzigern , wie fie hier ſtets gang und gaͤbe waren, und
man haſcht deßhalb ſeſbſt nach den ältern und ſandigen, wenn ein ſolcher
kitweiſe von cinem Hauer in der Noth ausgegeben wird, mit einer Art
Heißhunger. Unſere Hauer haben ſich in Folge der rng das Weine
trinken abgewöhnt, allein ſie ſprechen dafür deſto kraͤftiger dem Brannt=wein zu, was die ö, n. Konſumtion gründlich beweist.

— Mailand, 2. Aprll. Sein geſtern kamen nichr Falle vor, ba
Perſonen, die auf der Straße Cigarren rauchten, inſultirt wurden. Zahl=



_
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reiche Patrouillen durchzogen geſtern Abends die Stadt.

Cigarrenraucher .)
— Verong, 5. April. T. D.) Die hier verſammelte Kommiſſion aber durchaus nicht,um die Juden aus zuſchließen, ſondernzur Regelung des offentlichen Unterrichts weſens beſchaͤftigt ſich mit dem

Prämienwefen , Bekanntlich hatte ſchon Napolron angeordnet, “ daß derglei ·
chen Prämien beſtehen ſollen. Künftighin ſoll eins für jede Fakultät et»

edaille im Werthe von 30 fl. CM.
. Militaͤrpflicht und der Wegfall des

Unterrichtsgeldes ſo0 wie allet Rigoroſumsgebährenſoll damit verbunden

richtet werden , und in einer goldenen
beſtehen . Die Befreiung von der

werden

Ausland.
— Frankfurt, 1. April. Aus den vereinigten Staaten von Ame—rika geht uns eine erfreuliche Mittheilung zu. Ein geborner Frankfurter

Bürger, Hetr Geyer, iſt namlich
in Washington ernannt worden. Ein Frankfurter Bürger im Senate der
vereinigten Staaten! — da lohnt ſich's noch der Müde nach Weſten aus¬
wandern, denn ſchwerlich werden der Auswanderung zur Anſiedlung in
ungarn, die jetzt hier in Gang gebracht wild, ſolche Hoffnungen blühen!— Wir haben Ausſicht, noch im Verlaufe dieſes Jahres gezogene Rhein¬i Weine von Neu⸗Sud⸗Wallis hier in Frankfurt zu trinken. Esaben nämlich dorthin aus dem Rheingau übergeſtedelte Weinbauer ausihtem Heimatlande mitgenommene Burgunder und Rießling⸗ Reben an⸗=

gepflanzt, und ihren eigenen brieflichen Mittheilungen nach mit dem beſtenErfolge dort kultihirt, ſo daß der davon gewonnene Wein das Gewächsdes Mutterlandes bei Weitem übertrifft . Es wäre merkwürdig, wenn wiran der Schwelle des Rheingaues wohnend, kuͤnftig unſern edlen Johannis¬berger aus Neu⸗Süd⸗Wallis beziehen würden! * Am 28. März habendie hieſigen Gothaer ein Lebenszeichen von ſtch gegeben, 8. h. fie habenZweck gegeſſen in Erinnerung an den ſchönen Tag, an welchem vor zweiJahren hier der preußiſche Kaniſer fabrizirt worden iſt. Andere wollen das
gegen glauben, das große Feſtbankett dom 28. März habe der Erinne¬
tung an das Vorparlament gegolten, welches vor drei Jahren an dieſemTage hier einzog. Da indeſſen Hinzugefügt wird, es {een lauter ſtrengkoner vative hieſtge Bürger geweſen, welche ſich beim Bankett betheiligt,ſo iſt es nicht gut möglich, daß dasſelbe der Erinnerung an das Vorpar¬lament gegolten habe.

— Berlin, 8. April. (T. D.) Herr von Arnim (Heinrichs borf)hat ſeine Kreditive erhalten und begibt ſich in kurzer Zeit nach Wien.
Heute iſt ein Kourier aus Wien mit Depeſchen an Herrn v. Bernſtorff

hler angekommen.
— Berlin, 5. April. Die Graͤfin Hahn⸗ Hahn iſt bekanntlich zumKatholizismus übergetreten und dichtet jetzt in Mainz katholiſche Lieder.

Mit namenloſem Entſetzen hat ſie geleſen, daß „eine neue Ausgabe ihrer
geſammelten Schriften “ angekündigt iſt. Sie hat davon ſofort ausdrück¬
lich zu erklaͤren Veranlaſſung genommen, daß es eben nur eine neue Aus—
gabe, keine neue Auflage iſt. „Eine neue Auflage jener Schriften wird nie
erſcheinen, da ich den Geiſt, in welchem ſie geſchrieben find, nicht mehr als
den meinen erkenne.“

— Als einen Beweis für die erſchreckende Zunahme des Branntwein¬
trinkens in Preußen theilt die »Köln. Zeit.“ die Thatſache mit, daß der
Ertrag der Branntweinſtener, der 1847 auf 4 100 000 Thlr. herabgegan¬
gen war, wiederum auf 5h00 000 Thlr. geſtiegen iſt. —

— Indwraelaiw (Poſen). Einem hieſigen Kreisrichter iſt in Oſt¬
indien ein Verwandter geſtorhen, der ein Vermögen von 60 oho, ho,
ſage „ſechzig Millionen Thaler Prenßiſch herr ef; hat. Drei Erben
theilen ſich in dieſes enorme Vermögen. Der Kreisrichter hat bereits beim
Obergerichte zu Brew berg einen Zfährigen Urlaub näachgeſucht, um feinenAhthell ven 29000.90 Thlr. Preußiſch nach Europa zu ſchaffen Die

ich in Amfterdam legitjmirenden Erben Fönnen daſelbſt 12006 Thlr. zurBeſtreitung der Reiſekoſten nach Oſtindien in Empfang nehmen .In Baden wird auf großherzogliche Entſchſießung der Kriegs¬
zuſtand einſtweilen noch fortbeſtehen. :

— Turin, 5. April. In Novara, Arona und anderen Orten ha¬ben wegen Perbreitung von aus der Schweiz gekommenen Revolutions
ſchriften mehre Verhaftungen ſtattgefunden.Florenz, 5. April. Der Großherzog iſt geſtern nach Neapel
abgereist, um ſeine Gemalin abzuholen. Die Miniſter erhielten die Voll¬

igcht, wahrend feiner Abweſenheit nöthigenfalls auch ohne großherzogliche
terſchrift dringende Dekrete zu a, .— Neapel, 2. April. Mehre zur Zwangsarbeit im Bagno von

Niſita verurtheilte Unitarier “, darunter Poerco, Pironti und Niſeo,wurden aus Diefem Gefaͤngniſſe in den unterirdiſchen Kerker (Foſſo) desKaſtells von Ischia.Eondon, 4: .die Motion, das Saus möge ſich in ein Komits auflöͤſen , um die Art der
Eidesleiſtuugvon iaraelitiſchen Parlaments - Mitgliedern in Betracht zu

Die öffentliche
Ruhe wurde aber bisher nicht weiter geſtört.—Der Stadt Como wurde
eine Geldſtrafe von 30,000 Lire auferlegt. (In Folge von Erzeſſen gegen

zum Senator für den Staat Miſſouri

April. Im Unterhauſe ſtellte Lord John Nuſſel |
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ziehen. Er wiederholte, was damals geſchehen, als Baron Rothſchild {feinnen Parlamentseid leiſten wollte, und daß das einzige Hinderniß in den
Worten liege: „Ich ſchwöre bei dem wahren Glauben eines Ehriſten.“Dieſe Formel ſei unter James J. zum erſten Male eingeführt worden,

| feierlicher zu machen. Es entſtehe nun blos die Frage, ob dieſe 9im Parlamentseide eines Juden weggelaſſen werden ſollen, das heißt mitanbern Worten: Ob Jemand durch feinen Glauben für eine politiſcheStellung disqualifizirt werden müſſe⸗ Das Parlament habe jetzt die Auf¬
gabe, that ſächliche, nicht Meinungsgeſetze zu geben. — Nachdem für und

| gegen die Motion geſprochen war, folgte die Abſtimmung ; bei welcherLord John Ruſſell 's Antrag mit 166 gegen 99 Stimmen, alſo mit einerMajorität von 98 Stimmen durchging. Die Bill wird demnach wiedereingebracht werden.
— Griechenland, 28. März. Der Sektenſtifter Kairi wollte im

Schooße der orthodoren griechiſchen Kirche ein? Aet freichriſtlicher Gemeindeerrichten Die Regierung und die heilige Synode hatten jedoch rechtzeitigeMaßregeln ergriffen , um ſeiner Propaganda Einhalt zu thun. Seitdemlebt Kair! einſam auf einer kleinen Inſel und verläßt kaum ſein Zimmer.
| — Smhrna, 28. März. Noch immer iſt man auf der InſelRhodus nicht vollkommen beruhigt. Das Erdbeben dauerte in Makri fort.Die dortige Umgegend liegt verödet Der größte Theil der Bevölkerungiſt emigrirt . Mehre Gebaͤude der Stadt Rhodus, welche ſtarke Riſſe Des
kommen hatten, find nun gaͤnzlich eingeſtürjt — Die Stelle eines britti¬
ſchen Generalkonſuls in Syrien wird Son nun an gänzlich aufgehoben. —Vor einlgen Tagen ward hier ein Romane verhaftet, welcher mit einemfalſchen ungariſchen Paſſe reist und 270 000 Piaſter in 54 Paͤckchenfalſcher öſterreichiſcher Banknoten bei ſich trug. Er wollte ſich nach Varna
begeben, um von dort eine Reiſe nach Uagakn anzutreten. Der tüuͤrkiſcheMauthdirektor Achir Vey überlieferte ihn ſofort dem oſterreichiſchen Ron¬
ſulate. Man verniuthet, es dürften bel dieſem Anlaſſe politiſche Umtriebeim Spiele ſein, und fürchtet, die Emigration habe ſich, um Fonds fürihre Zwecke herheizuſchäffen, verleiten laſſen, ſogar zu dim Mittel der Bern
faͤlſchung öffentlicher Kredits papiere zu greifen.— Norwegen. Chriſtiania, 25. März. Die Blätter berich¬ten neuerdings von Unruhen, die in Drontheim und Umgegend ſtattgefun¬den. Dieſelben wurden veranlaßt durch die an den Stiftshauptmann ge¬richtete Forderung mehrer Fiſcher, daß die Berechtigung der Bauern zumFiſchverkauf aufgehoben werden möchte. Die Garniſon und die Bürgers
j Bewaffnung mußten einſchreiten und mehre Verwundungen fielen vor. Der
Atbeiterverein unterMonſens Leitung betheiligte ſich nicht allein nicht ander Unordnung , ſondern bot ſelbſt der Polizei ſeine Hilfe an.
5 — China. Die neueſten Nachrichten über das Vorhandenſein einerjädiſchen Kolonie im Innern dieſes Landes enthalten Folgendes: Die

Jeſuiten, welche ſich ehemals am Hofezu Peking befanden, hatten dasDäſein einiger jübiſchen Familien in Kal fung, fu, der ehemaligen Haupt¬ſadt der Provinz Honan, nachgewieſen, ſeit Langem hatte man jedochkeine genale Nachricht über diefeiben. Neulich hat die iſraelitiſche Geſell¬ſchaft in London auf ihre Koſten Nachforſchungen vornehmen laſſen, undnach Räckſprache mit dem Biſchofe von Hong. kong zwei chriſtliche Chine¬ſen, deren einer die engliſche Sprache in der Miſſionsſchule zu London
erlernt hatte, zur Aufſuchung der judiſchen Religions⸗Genoſſen abgeſandt.Die Beauftragten kehrten nach elner Abweſenheit; von fuͤnfund fuͤnfzigTagen dahin wieder zurück. Ihrer Beiechnung nach betraͤgt die Entſer¬nung von Kal⸗fung⸗fu ſechshundert engliſche Meilen. Sie berichteten das
Auffinden mehrer ſüdiſchen und muhamedaniſchen Familien in dieſer Stadt.Die jüdiſche Kolonie ſchien in aͤrmlichen Unſtänden, die Synagoge war
| Dem Zerfalle nahe, boch beſaßen fie noch einige Bücher. Die Jeſuitenwußten im ſieblehnten Jahrhundert von dieſeh Büchern; man geſtatteteihnen aber nicht, Einſicht davon zu nehmen. Die neuen Forſcher ſtießen

nicht mehr auf die gleichen Hinderniſſe, und ſie konnten acht hebraͤiſcheBanbdſchriften mit ſich nehmen, von welchen ſechs Auszüge aus dem alten
Teſlgmente And, und zwei die hebräͤiſche Liturgie behandeln. Papier,Handſchrift und Einband jeugen bon fremdem, ſehr altem Urſprunge;einige perſiſche, mit hebraͤiſchen Buchſtaben geſchriebene Worte laſſen ver¬8
muthen, daß dieſe Kolonie aus Arabien oder Perſien herrührt.

Buntes ans der Zeit.
w Gur Ergänzung unſerer ge ſtrigen Notiz über die

katholiſche . . Die Totalſumme der katholiſchen Erzbiſchoͤfeund Patriarchen der geſammten Welt beträgt 136, wovon 104, — und78 Bisthümer, wovon 609 auf Europa fallen.
Erzbisthümer und Bistümer in partibus infiddekum ſind blos Titel,

welche 1. den paͤpſtlichen Geſandten bei verſchiedenen Höfen, 2. den römi·
ſchen Praͤlaten, 3. den Koadjutoren oder Suffraganen in verſchiedenen
Ländern , 4. den Altern Gliedern des Kapitols verliehen werden. — Die
diplomatiſchen Geſandten ſind gewöhnlich Erzbiſchöfe. — Erzbiſchöfe ia

| partibus zaͤhlt man 78, wovon 41, und dergleichen Biſchoͤfe 372, wovon
| 234 in Aſien.
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enilleton.
DerPfeilhändler in den Kalmückenſteppen.

Dem Ruſſiſchen nacherzählt von Fr. Sknoril. 2 en
(Fortfepung.) 5

ö

83...
Obgleich des folgenden Tages ihn der Dienſt hielt, fo folgte Waſtl do ch

dem Winke der Alten, angezogen vom Schmeichelbilde der Holden Kalmücken¬

zraut. Sobald die Nacht wieder herabgeſunken war über die ſtillen Geſtlde um

Juſania, ſtreifte er, harter Strafe trotzend, die Feſſeln der Pflicht ab, und eilte

hinaus in die weiten Steppen.
Lange harrte er vergebens des leitenden Führers, der ihm verheißen war;

bis endlich in einiger Entfernung ein glänzender Feuerpunkt aufzuckte, und über

bie Ebene, wie vom Winde gezogen, hinſtreifte. Mit verhängten Zügeln dem

Flammchen folgend erreichte er es nur nach langem anſtrengendem Ritte, und er

ſah, das es der Schein einer Lampe ſei, die mit ſpruühenden , luftentwickelnden

Stoffen angefüllt zu ſein ſchien, in Mitte eines kleinen Thales von funf Hügeln,
vie nur hier einen Eingang in ihren Kreis boten. Der Sage nach verſchloſſen fie

vie Gebeine helleniſcher Helden, veren Manen der große Macedonter bei feinem

Uebergange über den Don geopfert hätte; daher fle auch bei dem Volke „der
Altar Alexanders“ oder „die fünf Brüder“ hießen.—

— Hier nun ſaß die alte

Magd ves Kalmücken⸗Prinzen,
aus einem kurzen Pfeifchen und kredenzte in ihren zur Schale verbundenen Händen
dem Cintretenden den Reſt des geiſtigen Getränkes , mit dem fich vor dem Nacht» ;

froſte geſchützt Hatte . — Waßſll lagerte ſich, obgleich er Abſcheu empfand vor der
gkelhaſten Geſtalt der neuen Kaſſandra , an ihrer Seite hin und hielt ihr mit
ungeſtlmer Neugierde die zitternde Hand vor, daß ſie aus ihren Falten ihm ſein

Horoſkop leſen möchte.
Sie blickte anfangs ſinnend hinein und begann dann:

nen, daß Euch die Stunden feindlich ſind, wenn Mond und Sonne zugleich am

Himmel ſtehen.“
„Wird nie das Glück mir lächeln, und in welcher Geſtalt werde

ſam enden? Im Bette oder im Felde?“
ich gewalt

„Berfucht in mir die Götter nicht! Die Vergangenheit iſt ein Stappelfeld,
vie Gegenwart eine duftende Wieſe, die Zukunft {ft Euch ein Sumpf! Pflückt wo

es blüht, aber hofft keine reiche Ernte!“
„Weh mir!“ — Von der Zukunft begehr ich,

de vor mir!“
„Auch in der Wüſte blühen Blumen, nach denen wohl Eure Hand langen

zannl“ Enigegnete Kabi — die Alte — lächelnd und den Docht der Lampe em¬

porſlörend, daß dieſe den Grabzirkel magiſch erleuchtete, in welchen bleich und

vertlärt die Kalmäckenbraut eintrat. Der Anblick war fo geiſterhaft, daß Waſil
wirklich nur eine Täuſchung feiner aufgeregten Phantafie beflirchtete, denn das

holde Weſen ſchwebte einher, wie eine aus dem Reiche der Todten Rückkehrende.
——

die Gegenwart liegt

— — — — ——

Wir wollen uns keineswegs darauf einlaſſen, wie Hella (ſo hieß fie) mit

Waſil vertrauter ward, und auch nicht weiter zu erklären, was in Beiden bei

vem erſten Zuſammentreffen vorging. Wir würden mit vielen Worten nichts
welter geſagt haben, als daß nach und nach die heißeſte Liebe in ihren Herzen
aufloderte, und Hella, während Kabi neben dem Eingange Wache hielt, an

Waſtl's Seite ins Gras gelagert dieſem ihr bekümmertes Herz aufſchloß und ihre
Lebensgeſchichte erzählte, die wir hler nut in Kürze geben wollen, um für in¬

tereſſantere Szenen Raum zu gewinnen.
H ell a war keine geborne Kalmückin. Sie erinnerte ſich noch eines großen

hageren Mannes, denn fie Vater genannt und der eine gekreuzigte Leidens geſtalt
als vas Abbild feiner Gottheit verehrte. Später war ſte an einen anderen Pfleger
gekommen,
eines blauen Kollers und einer hohen ſchwarzen Mütze, ein doniſcher Koſak war,
der ſie an einen Tſcherkeſſen verkauſte, der ie daun abermals an den Kalmůcken¬

Häuptling Wan da, ihren dermaligen Pfleger, verhandelte. Dieſer hatte ſie mit
Liebe auferzogen, in den Gebräuchen und in dem Glauben ſeines Volkes . —

a 2 — —ö —

Dir, me, Redakteur und , .

a
;

ihren Klienten erwartend. Sie ſchmauchte gelaſſen

„Alles Iäauft da wirr
durcheinander und läßt keine rechte Deutung zu. Nur ſoviel vermag ich zu erken¬

der feiner Tracht nach, deren ſte ſich noch wohl zu erinnern wußte,

Wiener Börsenbericht vom 9. April 1851. _

Vor zwei Jahren nun Hatte es ſich zum Unheile gefügt, daß der wilde

Tulkin te gewahrt hatte, als er den Stamm, dem ihr Pflegevater vorſtand, zu
einem Raubzuge über den Don aufzubieten kam. — Von ihren Reizen befangen,
hielt er um fie an, die auch Wanda, obgleich nur ungern, und nur eingeſchüch¬

tert von der Gefahr, des Mächtigen Rache zu reizen, zuſagte. — Eine Kal¬

mückenjungfrau aber zum Weibe zu nehmen, iſt ein Brautlauf auf ſchnellen

Roſſen geſetzt; und nur der die Geliebte im flüchtigen Reiterwettſtreit beſtegt,
darf fie als Gattin umfangen. „Nun {ft mein Brautlauf auf den morgigen Tag

um die fünfte Stunde vor Sonnenaufgang gerechnet , feſtgeſetzt,“ fuhr Hella

fort, „und obgleich ich in der Kunſt des Reitens es mit den Gewandteſten darin

aufnehmen könnte , ſo habe ich doch keine Hoffnung, dem glůhenden Verfolger zu
entrinnen, da er ſeit der Zeit, wo er meines Pflegevaters Zuſage erhielt, einen

koſtbaren Perſerhengſt in feinem Gezelte verwahrt, deſſen Schnelligkeit ſelbſt die

Schwalbe in ihrem Fluge beſiegen würde. — Mit eigenen Händen beſorgt er

den Gaul, veſſen Stallkammer er von vier feiner ſtärkſten, durch Hunger in ſteter

Angſt erhaltenen Hunde bewachen läßt. Wäre dies nicht, fo könnte wohl Kabi

durch einen tödtlichen Cinguß von dieſen Thieren mich befreien. Darum, o Jüng¬

ling! ſeid Ihr noch meine letzte Zuflucht. Bei Euch ſteht es nun mich zu erlbſen

aus ves wilden Kalmücken gräßlichen Händen! Denn eher wollte ich mich felbſt,
mit blutenden Nägeln meine Grube aufwühlen und hinein mich legen, als dieſes

Ungeheuers Eigen werden auf Lebenszeit1 Er iſt einer von denen die die Götter

auswählen unter den Sterblichen zum Gefäß alles Böſen, die Macht der Holle

zu verſuchen an der lebendigen Tugend. — An Mord und Raub gewöhnt, den

Läſten ergeben, dürſtet er nach Opfern und Genuß! — Wehe dem, den er im

Kampfe erreicht! Seine Waffen find in Gift getaucht, das in die kleinſte Wunde
ſeiner Pfeile Rohr vom Peſtufer der todten See,

Adern. Weh auch dem,
ſein Händedruck eine

=

Wahnſinn erregend eindringt;
immer treffend, zünden Qualentod in des Verwundeten

dem er in Güte naht! Sein Lächeln iſt Fluch,Todten wahll“
„Genug 1” rief Waſtl, „der Morgen graut, die Stadt ruft mich. Netten

will ich Euch, holde Jungfrau, aber wie?
„Hort,“ begann Hella wieder, „der Braullauf wird ausgehen vom weſt¬

lichen Ende des Lagers, dorthin, wo am Erdſaume ein dunkler Streifen zleht .
Dort iſt Waldanklug, und leicht verbürgt ſich Mann und Roß im Geſtraͤuche.
Dort findet Guch ein, vier Stunden nach Sonnenaufgang , verbergt Euchan der

Bahn mit fertigem Gewehre und ſeht Ihr hinter mir den Schimmel einherjagen,
ſo faßt mir das Roß gut ins Auge und ſtreckt, dieſes tödtend , mit Einem Roß
und Reiter zu Boden. Ehe Tulkin ſich wieder erheben kann vom jähen Fille,
ſucht Ihr mit verhängtem Zügel das Weite. Ihr wagt nichts dabei. Der Bräutigam
erſcheint ohne Waffen beim Brautlauf, und vom Walde werden ſein die Freunde
Tultin's.“ —

Waſil, eingedenk des Wachdienſtes und von innerer Scheu btwegt, gab

nur zögernd dem Mitleiden und der gluͤhenden Neigung nach, die zu Hella's
Gunſten endlich über die kalten Entſchlüſſe feiner Veraunſt ſiegten. — Er ſtand
raſch auf und den Sattelgurt ſeines Rofſes feſter anziehend, ſprach er: „So
Gott will, ſollt Ihr knallen hören im Walde!“

Da trat Hella zärtlich lächelnd an ihn heran, drückte einen langen Kuß auf

ſeine Stirne: „Jüngling!“ ſagte ſte leiſt und glühend, „wenn Ihr den Feuer»

käfer wieder ſehet, dann denket Hella's und der fünf Brüder, und folgt ihm!“
Uebermanntvon der heißeſten Liebe, ſchloß Waſtl die ſich Hingebende in ſei ne

wonnttrunkenen Arme. In der Kußerſten Aufregung rief er: „Mit dem Blute des

Perſerhengſtes rinne Dein Irrglauben hinab zu den finſtern Götzen. Soll ich
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Olch wieder ſuchen, fo gelobe mir, an den zu glauben, der Sonne uud Mond

aufrollt am Himmelsgewölbe und über uns ſteht, wägend und richtend, auf dem

erbleichenden Sternenteppich der Nacht 1”
Er ſtreckte den Arm aus und die drei Finger der Hand. Nach ihm that es

die Jungfrau. — Da wetterleuchtete der anbrechende Morgen und eine Stern¬

ſchnuppe ſandte das Firmament herab, als leuchtenden Zeugen. — Hella ſank in

die Knie und betete zu dem Unbekannten, Unbegrelflichen . Waſil aber ſchwang

ſich auf ſein Roß, um die Stadt zu erreichen, bevor der Tag ausſchwätze von

ſeinem Thun in der Nacht. (CFortſ. folgt.)

Staatsfonds, Mttien, Nulehens looſe. Frembe Deviſen . Gold. |. —
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1 2014| , erb,t. 124 128 moent, | 136, 141. Bulareſt |31 T.. — Nalland 2 Monat 1322] — gayolesnsd 'or. 1027

A , , mf, , 560 Kon tant. 31 T. . — Mailand (Sonante| — — Gouverainsvor 18.40, , ,
1

75 | 25 NS wgarfeine [2 Monat|1562,| — fRaA: Imperlale |10.42
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oggnitz er 53. — — h. 20 6 * — 00 16557 — EKrieſt 3 Monam! — 5% HE Sovereigns *;0 6 Dedenburg . 1 erh. AM 31 14 5 urg 2 Monat 1951 8 Sicher...
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gedrnct bei . dnn, und Holzw1
Der Hauptverſchleiß der ‚„Friedenszeitung! befindet ich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewuoͤlbe.
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